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1 ertin, den 28. Sauna. Se. Majetät ber König haben aller 
9 geruht: Dem Königlich Baperiſchen Hofmaler Wilhelm 
ran Naulb ach in München, ſo wie dem Mitgliede der Academie 
es a Guizot, zu Paris, und dem Mitgliede der Académie 
0 eienees Cauchy, daſelbſt, die Friedens⸗Klaſſe des Ordens 
Pour le mérite für Wiſſcuſchaften und Künfte zu verleihen. 


10 wi Ober » Präfldent der Provinz Poſen, von Beurmann, 
dach Poſen abgereist. 


K Poſen, den 25. Jan. Das Refultat der heutigen Wahls 
zerwahl iſt für unſere auswärtigen Deutſchen Binder nicht ohne 
ſonderes Jutereſſe. Die Gegner unſerer Deutſchen Sache, die ihre 
Angaben nicht ſehr ängſtlich abwägen, ſcheuten ſich nicht unter Au⸗ 
derem auch zu behaupten, daß es der Deutſchen hier nur eine kleine 
Anzahl gebe, die durch ihre übermäßige Anſtrengung die überwie— 
geude Zahl der Polen überſchreie und ſie unter dem Schein der Dia: 
jorität gewaliſam unterjoche. Der katholiſche Klerus, deſſen erſte 
Tugend iſt, nicht rechnen zu können, hat ſich in der Poleufrage der 
mechentunſt vielfach bedient und allenthalben eine ſolche Anzahl von 
Polen herauscalculitt, daß man leicht erſieht, es wurden immer drei 
für Einen gezählt. Die Gegenbeweiſe, welche die Deutſche Vevöl— 
kerung führte, find, oft nicht ohne Gewandtheit, beſeitigt worden. 
Es iſt nun gewiß interejjant zu erfahren, wie von dieſen Rechen- 
meiſtern das Räthſel gelöſt werden wird, daß in unſerer Stadt, wo 
bie Polen „die fo überwiegende Mehrzahl bilden“, wo die Polen an 
der Wahl allgemein und ſogar etwas zu allgemein und zu feurig ſich 
betheiligten, daß hier trotz der ſträflichen Lauheit vieler Deutſchen, 
die gar nicht zum Wahlakt erſchienen waren, dennoch 104 Dentjche 
und uur 45 Polen zu Wahlmännern ernannt worden ſind. 
Berlin, den 23. Jan. Der Wahlakt ging meiſteus ruhig vor 
ſich, nur in einigen Bezirken kam es zu Gewalithätigkeiten. Die des 
mokratiſche Partei hat ihre Freunde nicht vergeſſen: Held, und Louis 
Drucker find nicht vergeſſen. Es fehlte nicht au herzhaften Ermah⸗ 
nungen, die der gedruckten Kandidatenliſte für „volksthümliche Wahl: 
mäuner“ beigegeben waren. So in der alten Jakobsſtraße: „Die 
13 1 . 1 he u. 4 
jenigen Urwähler, welche die hier verzeichneten Mitbür 
männern erwähle ierıni ber zu Wahl, 
blen wollen, werden hiermit nochmals d 
ſam gemacht, jo lauge den erſten Namen auf die Bi en 
ſchreiben, bis er wirlich als Wahlmann ausgerufen 5 
erſt mi i X 
em Ren Verfahren zu beginnen. Schließlich iſt 
wt eher ang ber ne daß auch nicht ein volksthümlicher Urs 
8 N ahlverſammlung geht, bis alle 6 Wahlmänner 
Bolt ud, da jede verloren gegangene Stimme den geſetzlichen 
eee unendlichen Nachtheil bringen kaun.“ Dieſe letztere Be: 
3 12 war ſehr praktiſch, denn manche Wahl iſt dadurch zum Nach— 
e 3 a daß der verwöhnte Urwähler 
18 zu Mittag eſſen mußte. — In einem andern Bezirk erklärten 


— Aus Schleſien 
Uater den Kandidaten 
in den Kreiſen „Gla 
Schweidnitz, Brieg, 
und Grottkau“ 


Mann 


ſchreibt man dem Korreſpondenz Burcau: 
welche die konſtitutionelle konſervative Partei 
6, Frankenſtein, Reichenbach, Waldenburg, 
fd Ara Strehlen, Münſterberg, Nimptſch, Neiſſe 
a ur die erſte Kammer aufſtellen wird, bezeichnet man 
r a Sürftbijchef Melchior v. Diepeubrod zu Breslau, 
Saffton en 8388 Graf Port von Wartenberg, Baron 
tius dans u, Oraf Ziethen, Geh. Rath Kramſta, v. Mus 

N et und v. Gichborn. — Ju Hirſchberg und Striegau 


iſt man ewi 2. 
wieber fir 8 Abgeordneten Dr. Elsner und Schramm 
mmer zu wählen. 


erlin, den! 
ſtattgefunden; die Denen d nen 


muthmaßlich aber auch in d 
men, daß mindeſtens Hier kann man anneh⸗ 
8 Wahlmänner Demokraten 
\ i i wir nicht, daß hältniß ein 
ae 1 3 b Siege Iſt er ne 3 2 
Pee gen d V It den de feinen Grund in dem größern 
rungenfein des Vo les von demotratiſchen Grundſätzen? Keins 

don beiden. Nur die größere Einigkeit der Füh EN 55 ? Ri 
die für den Augenblick alle Sonderi ret der Demokratie, 


; 5 utereſſen 1 3 
einem Ziele arbeiteten, auf der Gegenſeite 15 ee we 15 


ſervativen, die je nach ihrem verſchiedenen , e 
zwecke nirgendwo auch nur zu bemänteln 9 agent a 
zu Gunſten der Demokratie entſchieden. Wir werden in 18 nächſten 
— 8 darüber ſprechen. Am meiſten aber hat den Sieg 
Panne 8 0 der Demokratie gewendet jene von ſo Vielen der eignen 
in och geprieſene Klugheit, welche die Neue Preußische Zeitung 

ſpirirt, und die Enthüllungen und die demokratiſchen Briefe 


Vetter Jacob's und ähnliche plumpe Machwerke hervorgerufen haben. 
Mit ſolchen Mitteln gewinnt man ein ehrliches Volk nicht, man 
ſtößt es zurück und führt es dem Feinde in die Arme. 

Das Miniſterium Brandenburg-⸗Manteuffel denkt an Nichts we— 
niger als an feinen Rückzug vor Eröffnung der Kammern. Es hat 
die Abſicht, die aus ſeinem Schooße hervorgegangenen organiſchen 
Geſetze erſt vor den Kammern zu vertreten und dann einem anderen 
Miniſterio Platz zu machen, ein Entſchluß, dem die Villigung aller 
Parteien wahrlich nicht fehlen wird. 


PC Berlin, den 23. Januar. In Halberſtadt war für 
den 17. d. Mts. unter den dortigen politiſchen Gefangenen, nament- 
lich dem Prediger der dortigen freien Gemeinde Wislicenus, dem 
Auskultator Bertog u. ſ. w. der Plan verabredet worden, mit Hülfe 
des in das Complott gezogenen Gefängniß-Inſpectors Koch, zu ent⸗ 
weichen. Der Umſicht und Thaͤtigkeit des Polizei-Inſpectors Schlum⸗ 
berger gelang es jedoch, den Plan zu vereiteln, und iſt in Folge deſ⸗ 
fen der ꝛc. Koch ſofort ſuspendirt worden. 

Berlin, den 24. Jannar. Die Theilnahme an den Urwahlen 
iſt diesmal noch bei weitem reger geweſen, als im Mai des vorigen 
Jahres; und es hat ſich dadurch entſchieden herausgeſtellt, wie alle 


Klaſſen der Bevölkerung von der Bedeutung des allgemeinen Wahl- 
rechts durchdrungen find, 


Wahlbewegung betrieben war, um ſo größer war die Spannung auf 


den Ausgang. Schon geſtern Abend war mes in allen Theilen der 


Stadt bekannt, daß die demokratiſche Partei eine ſehr überwiegende 
Mehrzahl von Wahlmännern durchgeſetzt habe; bis in die fpäteren 


Nachiſtunden hinein war es auf den Straßen lebendig und unver⸗ 
keunbar hatte die Stimmung einen Auſſchwung genommen, wie er 
ſeit dem Druck des Belagerungszuſtandes nicht hervorgetreten war. 
Von den in Berlin wohnhaften Abgeordneten der Nationalverſamm⸗ 
lung find Eſſer, Zacharias und Berends zu Wahlmannein 
ernaunt; Geh. Rev. Rath Jonas, Prediger Jonas, Prediger 
Sydow, Geh. Rev.⸗Rath Bauer, Stadtrath Duncker find nicht 
Wahlmänner geworden. Und Waldeck? fragt mau allgemein. 
Waldeck iſt nicht Wahlmann geworden. Der Theil der Stadt vor 
dem Auhaltiſchen und Potsdamer Thore, der unter dem Namen: Ge⸗ 
heimrathsviertel bekannt iſt, in dem Waldeck wohnt, gilt ſprüchwört⸗ 
lich für antidemokratiſch. Hier hat deun auch die antidemoktatiſche 
Partei unerhoͤrte Anſtrengungen gemacht, um die Wahl demokra⸗ 
tiſcher Kandidaten zu hintertreiben. Seit Auflöſung der Nationale 
Verſammlung ſuchte fie ſich zu organiſiren, und wenn man bedenkt, 
daß die wohlhabendſten Einwohner jener Straßen, faſt ſämmtliche 
dort fo zahlreich wohnende hohen und höchſte Beamte, aktive und 
inaktive Offiziere, viel Geld, viel Einfluß und mancherlei Intelligenz 
jener Partei angehörten, jo wird man beurtheilen können, welchen 
ſchweren Stand dieſer geſchloſſenen und mächtigen Phalaux gegenüber 
die Demokratie hatte. Im Bezirk der Deſſauer Straße haben in den 
6 dort vorgekommenen Wahlhandlungen nahe zu 140 Urwähler 
konſequent für Waldeck geſtimmt, indeß ohne den Sieg über die Ge⸗ 
genpartei, jo unbedeutend deren Kandidaten auch waren, davon 
tragen zu können. Im Bezirk der Bernburger Straße iſt das Re⸗ 
ſultat nicht ganz fo ungünſtig, in dem der Schöneberger Straße und 
der Köthener Straße dagegen entſchieden günſtig ausgefallen. 
In dem Miniſterium für landwirthſchaftliche Angelegen— 
heiten iſt dem Vernehmen nach in der letzten Zeit eifrig an dem für 
die ländliche Bevölkerung ſo wichtigen Entwurf eines Geſetzes über 
die Ablöſung der Reallaſten und die Regulirung der guts⸗ 
herrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe gearbeitet worden. 
Im Weſentlichen iſt man darin bei den Grundſätzen ſtehen geblie— 
ben, welche bereits in dem bekannten v. Patowſchen Promemoria 
ausgeſprochen find und in richtiger Würdigung der Zeitverhältniſſe 
das gewähren, was auch ſchon die naturgemäße Entwickelung der 
Geſetze von 1807 und 1811 ergeben haben würde. Das bereits 
im vorigen Jahre der Nationalverſammlung im Entwurf vorge⸗ 
legte, von ihr aber nur theilweiſe berathene Geſetz über die unent⸗ 
geltliche Aufhebung verſchiedener Laſten und Abgaben iſt jenem Ab⸗ 
löſungs- und Regulirungsgeſetz, mit welchem es in dem innigſten 
Zuſammenhange ſteht, jetzt einverleibt worden, und es find hiebei 
die Anſichten und Vorſchläge der Centralabtheilung der National- 
verſammlung, welche den gedachten Spezials Gefegentwurf bereits 
begutachtet hatte, nicht underückſichtigt geblieben. Der ganze, fo 
vervollſtändigte Geſetzentwurf iſt, wie wir hören, ſämmtlichen Aus⸗ 
einanderſetzungs⸗Behörden und Oberpräfldien zur gutachtlichen 
Aeußerung darüber zugefertigt worden, damit auch deren Anſichten 
und Erfahrungen hiebei noch benutzt werden können, bevor der 
Entwurf den Kammern vorgelegt wird. 85 

Ueber den Inhalt des Entwurfes, der zum Theil ſchon aus 
dem Auszuge erhellt, welcher der kürzlich durch die Geſetzſammlung 
publizirten proviſoriſchen Verordnung für Schleſien vom 20 De⸗ 
cember v. J. beigefügt war, iſt uns im Allgemeinen noch Folgendes 
bekannt geworden: 22 Geſetze über Ablöſungen und Regulirungen, 
welche bisher in den verſchiedenen Landestheilen Anwendung fan⸗ 
den, werden aufgehoben und es tritt an deren Stelle das neue Ge⸗ 
feg, welches BO und einige Paragraphen enthält. Alle gutsherrli⸗ 


Je thätiger von beiden Seiten her die, 


chen Abgaben, Dienſte und ſonſtige Reallaſten find ablöslich und 
werden nach beſtimmten Normalſätzen, welche durch zu erwählende 
Diſtriktskommiſſarien feſtgeſtellt werden ſollen, in feſte Geldrente 
verwandelt. Dieſe kann der Pflichtige mit dem achtzehnſachen Be⸗ 
trage durch Kapital ablöſen. Thut er dieſes nicht, ſo erfolgt die 
Ablöſung durch Vermittelung der Rentenbank von Amtswegen. 
Laſſitiſche Stellen werden ohne Rückſicht auf ihre Größe zu Eigen⸗ 
thum verliehen und die darauf haftenden Laſten, es mögen nun 
die Stellen erblich oder nicht erblich beſeſſen werden, ebenſo wie bei 
eigenthümlichen Stellen abgelöſt. Ueberall fol hierbei darauf Rück⸗ 
ſicht genommen, daß die zu regulirende Stelle im präſtationsfähi⸗ 
gen Zuſtande, uud namentlich ihrem Veſitzet mindeſtens ein Drit⸗ 
theil ihres Reinertrages verbleibt. 2 N 
In demſelben Miniſterium wird gegenwärtig das Geſetz über 
die Rentenbanken vorbereitet: Sein Zweck iſt, dasjenige Ver⸗ 
hältniß, welches nach erfolgter Ablöſung und Verwandlung der 
Laſten in feſte Geldrenten, zwiſchen den Verpflichteten und Verech⸗ 
tigten noch beſteht, dadurch völlig zu löſen, daß die Rentenbank 
dem Berechtigten das Ablöſungs-Kapital in zinstragenden, auf 
jeden Inhaber lautenden Rentenbriefen gegen Ueberlaſſung der 
Rente gewährt, die letztere aber von dem Verpflichteten Behufs der 
Verzinſung und allmaͤligen Tilgung jener Rentenbriefe ſo lange 
fortbezicht, bis dieſe Tilgung vollſtändig geſchehen iſt. Die Ver⸗ 
pflichteten werden auf dieſem Wege von ihren Renten, wenn ſie die⸗ 
ſelben vollſtändig an die Rentenbank zahlen, ſchon in etwa 32 Jah⸗ 
ren, wenn fie aber nur neun Zehntel der Renten entrichten, in 41 
Jahren ganz befreit. Ueberdies ſoll ihnen geſtattet werden, auch 
ſchon während dieſer Friſten ihre Renten entweder mit einem Male 
durch Zahlung des dann noch zu ihrer Tilgung erforderlichen Kar 
pitals zur Ablöſung zu bringen, oder dieſelben durch Theilzahlun⸗ 
gen auf dieſes Kapital, die ſelbſt in ſehr geringen Summen geſche— 
hen können, anmälig zu vermindern, ſo daß die Rentenbanken da⸗ 
durch gewiſſermaßen die Vortheile von Sparkaſſen gewähren. 
Breslau, den 22. Jan. Wir haben heute den wichtigen 
Tag verlebt, zu welchem wochenlang von beiden Parteien, von 
den Verfaſſungsmäßigen und den Volksthümlichen, oder Demokra⸗ 
ten, die eiſrigſten Anſtrengungen gemacht worden ſind. Schon vor 
Mittag war der größte Theil der Wahlen vollzogen. Die Pars 
teien hatten ſich zumeiſt ſchon in den Vorverſammlungen über die 
aufzuſtellenden Kandidaten geeinigt. Auf welcher Seite der Sieg 
iſt, läßt ſich mit voller Veſtimmtheit noch nicht ſagen. Freund 
und Feind ſchreibt ihn ſich zu. Was wir heute erfahren konnten, 
beſteht in Folgendem: Von 289 Wahlmännern, welche die innere 
Stadt zu wählen hat, gehören von den bisher angemeldeten Bes 
zirken 126 entſchieden der conſtitutionellen Partei an. Da über 
mehrere Bezirke von den betreffenden Vertrauensmännern noch 
nicht berichtet worden iſt, fo erſcheint der Zweifel am Siege der 
Conſtitutionellen bis jetzt wenigftens noch nicht berechtigt. Außer⸗ 
dem hören wir, daß mehrere Wahlprotokolle für nicht giltig befun⸗ 
den worden find, und daß daher im Laufe dieſer Woche möglicher 
Weiſe einige neue Wahlen ausgeſchrieben werden müßten. Das 
letzte Wahlprotokoll iſt um 73 Uhr eingeliefert worden. Im Ins 
nern der Stadt find, wie wir fo eben erfahren, die Wahlen mein 
demokratiſch ausgefallen; in den Vorſtädten dagegen ſind die 
Demokraten entſchieden in der Minorität geblieben. Ohne das 
Bürgerwerder ſoll ſich daſelbſt das Verhältniß der demokratiſchen 
Wahlmänner zu den konſtitutionellen etwa wie 67: 93 verhalten. 
In den Dorfihaften im Süden von Breslau wären einem on- dit 
zufolge die Wahlen entſchieden im gemäßigten, im Norden von 
Breslau ziemlich radikal ausgefallen. — Brieg ſoll 47 Demokraten 
und 1 Conſtitutionellen gewählt haben, in Oppeln hingegen ſoll 
beinahe das umgekehrte Verhältniß ſtattfinden. (Schl. Z.) 
Breslau, den 23. Jauuar. Ju der heutigen Verſammlung 
der conſtitutionellen Wahlmänner ift einſtimmig der Beſchluß gefaßt 
worden, die eine der Wahlen der Partei für den Wahlbezirk der in⸗ 
nern Stadt jedenfalls auf einen Gewerbtreibenden zu richten, welcher 
im Stande ſei, die wichtigen Intereſſen des Gewerbeſtandes vom prak⸗ 
tiſchen Standpunkte aus mit Einſicht und Kraft zu vertreten. Es 
ſchien den verſammelten Wahlmännern eine unabweisliche Pflicht der 
großen Städte, in dieſer Beziehung einem Bedürfniß Befriedigung 
zu verſchaffen, welches von anderer Seite ſchwerlich berückſichtigt wer⸗ 
den dürfte. Es iſt ferner beſchloſſen worden, den Candidaten erft nach 
eingeholten Vorſchlaͤgen von Seiten des Haudwerkſtandes ſelbſt aufs 
zuſtellen. — Außer dieſem Beſchluſſe iſt über die Candidaten bis jetzt 
noch Nichts beſtimmt worden, alle in dieſer Beziehung ausgeftrenten 
Gerüchte ſind durchaus falſch. (Schl. Ztg.) 
— Die Oderseitung prahlt heute mit einem glänzenden Siege 
der Demokratie über die conſtitutionelle Partei bei den geſtrigen Wah⸗ 
len in hieſiger Stadt und in den Vorſtädten. Was von dieſer Prah⸗ 
lerei zu halten iſt, kann daraus entnommen werden, daß eine nähere 
Betrachtung der Liſte aller Gewählten folgendes Reſultat ergeben 
hat. Männer von unzweifelhaft conſtitutioneher Geſinnung ſind ges 
wählt worden 245 und Männer der ihr feindlichen Partei 190. 
Görlitz, den 19. Januar. (Oder Ztg.) Heute iſt von Seiten 
des politiſchen Vereins hierſelbſt folgendes Schreiben au das hohe 
Königl. Ober-Praſidium nach Breslau abgegangen: 

Einem Hohen Ober⸗Präſidio e 
erlaubt ſich der unterzeichnete Verein anliegend die Ertrabeilage 
zum Amtsblatt Nr, 2. der an. Regierung zu 
Liegnitz, ausgegeben am 13. Jaunar 1849 zu überreichen. 


Die in dieſer Ertrabeilage abgedruckte Auſprache des „treuge⸗ 
ſiunten Wähler⸗Vereins an die Urwähler “ ſcheint uns in 
boͤswilliger Abſicht die von der Krone verliehene Verfaſſung zu ver, 
daͤchtigen und den Vorwurf: „frechen, unehrerbietigen Tadels des 


Staatsgrundgeſetzes und der Erregung von Mißvergnügen“ zu ver⸗ 


dienen. Dahin gehört namentlich die Darſtellung über den Begriff 
der Habeas-Corpus⸗Acte, des Vereinsrecht, der Civil⸗Ehe und der 
Unabhängigkeit der Schule von der Kirche!). 

Einem Hohen Koͤniglichen Ober-Präſidio glauben wir nicht erſt 
beſonders darlegen zu dürfen, wie ſehr eine ſolche Kritik die Sym⸗ 
pathie für die Verfaſſung ſchwächen und das Vertrauen zur Regie⸗ 
rung untergraben muß. 

Jusbeſondere aber ſind wir der Auſicht, daß die Königliche Ne: 
gierung zu Liegnitz das Amtsblatt als amtliches Organ zur 
Verbreitung dieſes Aufſatzes nicht benutzen durfte, und ſich, indem 
ſie dieſes that, eines Mißbrauchs ihrer Amtsgewalt ſchul⸗ 
dig machte, der um fo bedenklicher erſcheint, als der Aufſatz offenbar 
eine Einwirkung auf die Wahlen beabſichtigt. 

Im Intereſſe des Geſetzes und der Ordnung und im Intereſſe 
der Regierungsbehörden ſelbſt haben wir uns für verpflichtet gehalten, 
Einem Hohen Königlichen Ober⸗Präſidio dieſe Mittheilung zu ma⸗ 
chen, da wir der ſeſten Ueberzeugung ſind, daß der angeregte Fall 
eine Unterſuchung und event. Beſhrafung nothwendig 
macht. 

Ein Hohes Koͤuigliches Ober-Präſidium bitten wir daher ſchließ⸗ 
lich um geueigte Mittheilung des gefaßten Beſchluſſes. 

Eines Hohen Königlichen Ober-Präſidii gehorſamſter 

Der politiſche Verein. 
(Folgen die Namen des Vorſtandes.) 

Königsberg, den 18 Januar. (Königsb. Ztg.) Heute wurde 
die Feier des Krönungsfefles in herkömmlicher Weiſe begangen. Die 
Koͤnigliche Deutſche Geſellſchaft hielt eine öffentliche Sitzung, in wel⸗ 
cher Profeſſor Neſſelmann über das Königthum in Judien und Prof. 
A. Hagen über das Verhältniß der Kunſt zum Proteſtantismus ſpra— 
chen. Bon Seiten der Univerfirät wurde die Feier im Auditorium 
maximum begangen, woſelbſt der akademiſche Redner, Geheime Rath 
Lobeck, über die politiſchen Sühneverſuche der Alten einen Vortrag 
hielt. Zuletzt wurden die von Studirenden für eingereichte Preisab⸗ 
handlungen gewonnenen Preiſe bekannt gemacht. Es ſind prämürt 
worden: a) In der theologiſchen Fakultät A. W. Schoru aus Heius⸗ 
berg bei Aachen; b) in der juriſtiſchen Fakultat Manaſſe Rauſcher 
aus Lyck; c) in der mediziniſchen Fakultät Adolph Kiepert aus Koͤ— 
nigsberg; d) in der philoſophiſchen Fakultät A. F. Hoffmann ans 
Königsberg und Jul. Stadion aus Kulm, und zwar Alle mit dem 
Hauptpreiſe. 

Halle, den 22. Jan. Wie nicht anders zu erwarten ſtand, 
find die Wahlen mit einer großen Majorität zu Gunſten des gemäßigt⸗ 
kouſtitutionellen Wahlcemite's ausgefallen. Von 26 Bezuken hat 
der „Wahlverein“ in nur etwa 4 ſeine Kandidaten durchgebracht; 
in ſehr wenig andern hat ſich, was von wohlorganiſirter Parteiſtel- 
lung zeugt, das Reſultat zwiſchen beiden getheilt. Nach dieſem Gr, 
gebniß wird auch das Reſultat der über 8 Tage ſtatifindenden Wah⸗ 
leu zur erſten Kammer kaum noch als zweifelhaft angeſehen werden 
können. 
— Der alte Vorkämpfer der ratioualiſtiſchen Schule, Profeſſor 
Wegſcheider, iſt au einer Lungenentzündung bedeuklich erkrankt. 

Hamburg, den 20, Jam Der Senat hat heute die Deuts 
ſchen Grundrechte mit einer beſondets vorangeſchickten Erklarung pu⸗ 
blizirt. Dieſe Erklarung zeigt darauf hin, daß ein großer Theil der 
in den Grundrechten enthaltenen Prinzipien hier bereits Geltung habe 
und daß diejenigen Freiheiten, welche ſich noch keiner Geltung er 
freuen, erſt noch den Hamburgiſchen Verfaſſungszuſtänden „foͤrder⸗ 
ſamſt“ angepaßt werden müſſen. Unſer Bevollmächtigter bei der 
Reichsgewalt, Senator Kirchenpauer, hat dieſerhalb beim Reichs⸗ 
Miniſterium einen kleinen Auſſchub erbeten, der ihm aber, wie zu— 
verläſſig mitgetheilt wird, nach vielen Auseinanderſetzungen über die 
hieſigen verwickelten Verhältuiſſe nur auf kurze Zeit ertheilt würde. 
Der größte Theil der hieſigen Bevölkerung iſt über das Verfahren 
des Senats, die Deutſchen Grundrechte, dieſen erſten Glockenguß zum 
Deutſchen Einheitsdome, mit verſteckten Vorbehalten zu publiziren, 
ſehr aufgebracht; denn man hielt es hier einmal an der Zeit, daß 
auch bei uns in den höheren Regionen dem freigewordenen Geiſte 
der Gegenwart offen und ohne Hinterthüren gehuldigt werde und 
9 . 5.) „Ihr ſollt, wie ſie ſagen, ueue Freiheiten erringen helfen, 
wäbrend die neue Verfaſſung uns doch ſchon fo viel Freiheſten giebt, 
daß wir noch gar nicht wiſſen, ob das Alles Freiheiten ſind und 
wie wir damit fertig werden ſollen, viel weniger, daß wir noch neue Frei 
heiten dazu gebrauchen konnten. 5 

Denn bedenkt einmal, die Verfaſfung hat ſchon jetzt viele Frei⸗ 
heiten, die mehr für Spisbuben, als für ehrliche Leute 
find; fo ſteht darin, daß Niemand im ein fremdes Haus dringen darf. 
Die Diebe und Rebellen kehren ſich nicht daran: fie dringen auch heute 
noch in die Haufer, aber ihr und die Polizei dürft nicht überall in die 
Häuſer dringen, um nach Dieben und geſtohlenen Sachen zu ſuchen. 
Das nennen fie: „Habeas Corpus, Acte“ oder auf Deulſch: Steh 
len darf ein Jeder, aber ein Hundsfott, wer das Seine 
wieder haben will. Eine zweite Freiheit in das freie Vereins. 
recht, wozu die ordentlichen Leute wenig Zeit haben, die aber den 
Auſwieglern trefflich zu Statten kommt, um die Einfältigen 
zu verführen und Unruhe im Lande zu erregen. Eine dritte Freiheit 
iſt die Verheirathung ohne Trauung, Civil⸗Ehe nennen ſie es, (p. 6.) 
weil ſie immer einen hübſchen Namen für ihre ſchlechten Sachen 
gebrauchen. Das ſoll Freiheit ſein, wenn ſich die Menſchen 
nicht an Gottes Wort tehren brauchen Eine vierte Freiheit 
iſt die Trennung der Schuſe don der Kirche, d. h. daß der Geiſtliche 
nicht mehr die Aufſicht über die Schule führen und darnach ſehen ſoll, 
daß unſere Kinder chriſtlichen Unterricht erhalten und zur Gottesfurcht 
angeleitet werden. Solche gefährliche Freiheiten, die uns ſelbſt 


unferen Glanben an Gott nehmen wollen, haben wir noch 
eine ganze Menge.“ (Anmerkung der Oder-Zeitung.) 
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daß die vorſündfluthliche Weltauſchauung, welche, offen geſagt, im 
Senate ihre Repräſentation bis jetzt gefunden, einem beſſeren Wollen 
und Streben weiche. Das engherzige Korporations- und Zunftweſen 
will man von Oben herab bei uns verewigen, Staat und Kirche fortan 
als ſiameſiſche Zwillinge, wie bisher, betrachten und dies iſt der 
alleinige Grund, auf den des Senats Reſervationen und ungeheure 
materielle Anſtände gegen die Grundrechte baſiren. 

Frankfurt a. M., den 19. Jan (O.⸗P. A.⸗Z.) Das Reichs⸗ 
minifterium hat heute nachſtehendes Schreiben erhalten: 

„Se. Hoheit der Herzog von Braunſchweig iſt ſeit dem Beginne 
det Verhandlungen über die Umgeſtaltung des Deutſchen Bundes fort⸗ 
während der Anſicht geweſen, daß ebenſowohl eine würdige und kraft⸗ 
volle Vertretung der Deutschen Nation nach außen, um ihr den Plat 
unter den Guropäifchen Staaten anzuweiſen, den fie einzunehmen bes 
iufen und berechtigt iſt, als auch eine den wahren Beduͤrfuiſſen Deulſch, 
lands entſprechende, neben der Selbſtſtändigkeit der einzelnen Staaten 
zu bildende Einheit im Innern ſich nur werde erreichen laſſen, wenn 
ein erbliches Oberhaupt an die Spitze der Reichsregierung tritt, 
Dieſe Auſicht Or. Hoheit des Herzogs, mit welcher ſich bereits die 
Wertteter des Herzogthums einverſtanden erklärt haben, bin ich er⸗ 
maͤchtigt, Ihnen, Herr Präſident, offen auszuſprechen. Frankfurt, den 
19. Januar 1849. Der Bevollmächtigte für Braunſchweig bei der 
proviſoriſchen Centralgewalt. (Gez.) Liebe. 

Au den Hrn. Präſidenten des Reichsminiſterrathes, H. v. Gagern.“ 

Frankfurt, den 20 Januar. (D. 3.) Zur Feier des heutigen 
Geburtsfeſtes des Erzherzog Reichsverweſers fand heute Mittag, nach. 
dem ihm geſtern Abend und heute Morgen ſchou die Muſikcorps der 
verſchiedenen Regimenter in ſeiner Wohnung ihren Gruß gebracht, 
auf dem Roßmarkt große Parade der hier garnijonirenden Reichstrup⸗ 
pen ſtatt. Neben einander ſtanden die Oeſterreichiſche, Preußiſche, 
Vayeriſche und Fraukfurter Jufanterie, hinter den Reihen derſelben 
die Bayerifchen Dragoner und Kurheſſiſchen Huſaren, auf dem linken 
Flügel je ein Zug Geſchütze der Oeſterreichiſchen Supbarterie und der 
Kurheſſiſchen und der Heſſen-Darm ädtiſcken zeuenden Batterie aufs 
geſtellt. Mit einem Defilé der Tru; pen in der angeführten Ordnung 
ſchloß das militairiſche Schauſpiel, das vom ſchoͤnſten Frühlingswet⸗ 
ter begünſtigt war und ein jehr zahlreiches Publikum verſammelt 
hatte. Von den Frankfurter Damen iſt dem Reichsverweſer ein eben 
fo. ſchöͤn als koſtbar geſtickter Teppich zum Geſchenk übergeben. 

— Der Königlich Preuß. Bevollmachtigte bei der Centralgewalt, 
Staats⸗Miniſter Camphauſen, iſt ſeit geſtern von Berlin zurück. 

Dresden, den 22. Januar. (Nat.⸗Zig.) Our unterrichtete 
Reiſende, welche aus Ungarn hier angelangt find, theilen uns über 
die Lage der Ungariſchen Angelegenheiten Folgendes mit; Der Rück 
zug der Ungarn ift durchaus feſtgefaßter und berechneter Plau. Der 
unverhofft ſtarke Froſt machte die Stellung bei Raab und die Bes 
hauptung Peſths unhaltbar und unmöglich. So warf man ſich denn 
ins Innere; der Rückzug war geordnet und man vergaß nichts mits 
zunehmen, was als Hilfsmittel des Hecres und der Regierung noth⸗ 
wendig war. Noch am Abend vor Koſſuth's Abzug wurde ihm in 
Peſth ein glaͤnzender Fackelzug gebracht. Trotzdem freilich iſt für den 
endlichen Sieg Oeſterreichs große Wahrſcheinlichkeit vorhanden, aber 
man kann doch behaupten, daß die Entſcheidung des Kampfes noch 
teinesweges eingetreten iſt. Es wird darauf anko men, wie viel ſich 
durch Verrätherei und durch angeſponnene Jniriguen von Oeſterreichi⸗ 
ſcher Seite in den Reihen der Ungarn erreichen laßt. Eine Hoffunng 
Koſſuth's iſt darauf gegründet, daß die Sincitigkeiten zwiſchen der 
Türkei und Rußland zu offenen Feindſeligkeiten ausbrechen; daun 
würden dem Kampf glückliche Chancen zur Seite ſtehen, und die 
Fänge des Krieges den Muth und die Organifarion ſteigern. 

München, den 14. Januar. Wir ſtehen am Vorabende 
unferer Kammer: Eröffnungen, und noch iſt es unmöglich, zu bes 
ſtimmen, was dieſelben uns bringen werden. Noch immer läßt ſich 
auch über die Phyſtognomie und Parteiſtellung in der zweiten Kam- 
mer nichts Veſimmtes vorausſagen; allgemein glaubt man zwar, 
daß es Lerchenfeld gelingen wird, eine Wittel⸗Partei zu bilden; wir 
können aber nicht die Möglichkeit denken, eine ſolche zu Stande zu 
bringen. Das jetzige Rumpf- Miniſterium wird übrigens einen 
ſchweren Stand haben — formell geht daſſelbe nebenbei ſehr uns 
beſorgt zu Werke, und zu der verfaffungswidetg ſpäten Einberufung 
der Kammer kommt nun ein zweiter Verſtohz, indem verfaſſungs⸗ 
gemäß drei Tage vor dem Tage, auf welchen die Einberufung 
lautet, der Präſident der Reichs⸗Raths-Kammer ernannt fein 
müßte, was bis jetzt noch nicht geſchehen iſt. Wie man hört, ſoll 
ſogleich in der Adreß⸗ Debatte dle Bale riſche Sonderbündelei zur 
Sprache kommen, und es wäre wahrſcheinlich die größte Schmach 
für das ganze Land, wenn nicht offen und eniſchieden jede dahin 
zielende Handlungsweiſe desavoulrt würde, Ocheumnizvolles Dun⸗ 
kel ſchwebt noch immer über der Miſſton Cloſen's nach Olmütz und 
deren Verlauf, und die verſchiedenarugſten Gerüchte eirculiren dar⸗ 
über; ſehr übel aber hat man hier die Behauptungen particularis 
ſtiſcher Schritte Baleriſcher Seils, welche von Frankfurt aus kund 
werden, aufgenommen; man ſtellt fie in Abrede und hat lediglich 
dabei vergeſſen, daß der gut unterrichtete Hofrath Dönniges in 
ſeiner Brochüre gar kein Hehl aus den Unterhandlungen macht, 
die der VBaieriſche Hof mit den übrigen Deutſchen Hofen ſeit län⸗ 
gerer Zeit in Bezug auf die Eentrals Gewalt gepflogen hat; und 
zwar ohne Wiſſen des verantwortlichen Miniſteriums. (D. -P. -A-.) 

München, den 20. Jau. (Münch. Ztg.) Se. Majeftät der 
König hat den Reichsrath Freiherrn Schenk von Staufenberg für die 
Dauer des Landtages zum erſten Präſtdenten der Kammer der Reichs- 
rärhe, den Abgeordneten Freiherrn von Lercheufeld zum erften und den 
Abg. Grafen von Heguenberg Dur zum zweiten Präſideuten der Kam⸗ 
mern der Abgeordneten ernaunt. 

— Zufolge Koͤuiglicher Entſchließung dom 13. d. M. find die 
in eine einzige Verſammlung vereinigten proteſtamiſchen General⸗Sp⸗ 


noden der Konſiſtorial Bezirke dieſſeits des Rheins anf den 28. Jul. 
d. J. nach Ausbach einberufen worden. Die Mitglieder der Syn 
werden der Geſchäftsorduung gemäß Tages zuver an Ort und Sul 
ſich einfinden. Mit der verfaſſungsmäßigen Leitung der Ver 
lungen iſt der Minlſterial⸗Rath Dr. Faber beauftragt, und die Jun 
tion eines weltlichen Kommiſſars hierbei dem Regierungs⸗Direktor 
Forſter P übertragen worden. 

— er „Allg. Zig“ reib 5 i ä ef 
davon, daß e Aeli in ne Kar 
nach Wien abgereift fei, welche die Feſiſtellung des Verhältniſſ 
der Deutſchen Cabinctte zur National⸗Verſammlung und zur Cel 
tral⸗Gewalt betreffe. Ich kann dieſe Nachricht dahin berichtigt 
daß derſelbe als geheimer Legationscalh zu unferer Oefandiſce 
nach Wien abgegangen iſt, mit der ziemlich geſicherten Hoffnung 
el, in die Stelle des Herrn Grafen v. Luxburg einzutretel 

ieſe Bevorzugung des Herrn v. Aretin wird hier ſicher groß 
Miß fallen erregen; wir verweiſen auf die diplomatiſchen Antecedel, 
tien des Mannes, der, nebenbei geſagt, der ultramontanen Ri 
tung angehört. Staatsrath Freiherr v. Cloſen, dem in Olmütz vr 
kanutlich tine ſehr frofige Aufnahme zu Theil geworden, hat vo 
Kaiſer das Commandanturkreuz des Leopold⸗Ordens erhalten d 
felbe aber wieder zurückgegeben. Seine Stelle als Bevollmächt 
ler Baierns bei der Centralgewalt wird Herr v. Cloſen wahrheit 
lich nicht wieder antreten, weil, wie es ſcheint, feine dortige Z 
tigkeit nicht den beſten Erfolg erzielt hat.“ 

Stuttgart, den 17. Jaunar. Der „Schwäb. Merkur“ en 
hält eine ganze Reihe von Berichten aus den an der Donau, de 
Neckar und kleineren Flüſſen gelegenen Städten und Ortſchaften übe 
große Ueberſchwemmungen, die in Folge des raſch eingeltl 
tenen Thauwetters eine ungewöhnliche, Höhe erreichten und zum T 
große Verheerungen anrichteten, auch Opfer an Meuſchen und Thi 
ven forderten. Der Verkehr auf Landſtraßen und Ciſenbahnen mund 
zum Theil gehemmt, zum Theil ganz unterbrochen. Am betrübend“ 
fen lauten die Nachrichten aus Heilbronn. Unter dem 15. Jah 
wird von dort unter Anderem geſchrieben: Der geſtern von gebe 
berg hierher abgegangene Eilwogen hatte ein ſchweres Nngkil) 
zwiſchen Wieſenbach und Sinsheim ereilten ihn die Fluthen der Elſel 
ſo raſch, daß der Conducteur ſammt den Neifeuden ſich kaum u. 
auf Bäume flüchten konnten. Der Poſtillon, der drei Pferde bu 
Abſchneiden der Stränge rettete, ging mit dem vierten zu Grunde 
Der Eilwagen ſammt Brieftaſchen 1c. iſt noch im Waſſer. 

Wien, den 19. Jan. Außerordentliche Senſatlon macht bit 
die heute bekannt gewordene Abſtimmung des Reichstags vom 17. b 
M., wonach er den Adel für aufgehoben erklärt hat. 
hat ſich durch dieſe Abſtimmung, ſo wie durch den gleichzeitig gefaßt 
8 Ausſchließung der Ausländer aus den Oeſterrei 

1 Staatsdienſten betre i ſiti 

Miniſterium . „ orte Es 
offen erklärt, und wie wenig das Miniſtertum fr *r. 0 
des Adel-Juſtituts geſtimmt iſt, beweiſt folgende Thatſache. De a 
zielle Wiener Zeitung hatte vor einigen Tagen einen Artikel gegen 
das Fortbeſtehen des Adels gebracht. In Folge deſſen wurde du 
Befehl des Miniſteriums des Junern der Redakteur Eitelbergen 
plotzlich feiner Stelle cutſetzt und eine unbekannte Größe, Name 
Seufert, als Redakteur eingeſetzt. Dieſer aber ſiguritt ſelbſt un 


als Strohmann einer andern bekannten Perſoͤulichkeit, welche eigen! 


lich das Blatt leitet. Mau ſieht daher mit Spannung den Schritt 
des Miniſteriums entgegen, die es in Folge der erwähnten Reichs, 
tagsbeſchlüſſe thun wird. Ein großer Theil des Publikums glaubt 
die bevorſtehende Anflöjung des Reichstags als wahrſcheinlich; wäh? 
rend von andern Seiten der Rücktritt des Miniſleriums in Ausicht 
geſtellt wird. Daß aber das Miniſterium ſich ſehr ernſtlich mit den 
ſchwebenden Lebensfragen beſchaftigt, beweiſt ſchon der Umſtand, d 
geſteru die hier zurückgebliebenen Miniſter Schwarzenberg und 
Bruck ſchleunigſt nach Olmütz berufen wurden und auch unverzüg' 
lich dahin abreiften- 8 

— Von großem Jutereſſe find bei den eutſchieden reaktionären 
Tendenzen des gegenwärtigen Miniſteriums folgende ſehr Wenigen 
bekannte Thatſachen, deren Wahrheit ich Ihnen verbürgen kann 
Sie laſſen die Ehrlichkeit und Freiſtunigkeit des fo ſehr verdammten 
Kroateuchefs Jellachich im günftigen Lichte erſcheinen. Bekannt 
lich hatte Kaiſer Ferdinand die beiden Generale Windiſch- Grätz und 
Jellachich feinem Kaiſerlichen Neffen, als er dieſem die Krone übel 
zugeführt und den Oeſterreichiſchen Thron ihrer Treue anem“ 
pfohleu. Bei dieſer Gelegenheit zog Jellachich ſciuen Sabel und ſagte! 
Mein Blut und Leben iſt ſtets dem Dienſte Eurer Majeflät und 
Oeſterreichs geweiht, aber für die Reaktion werde ich nie meinen 
Säbel ziehen! Auch Wind iſch, Grätz, etwas verduzt über dieſt 
unerwartete Rede des Banus, ſagte: Ew. Miajeflät, wir find in eint 
neue Zeit getreten! — Jellachich war bekanntlich früher zum Altef 
ego des Kaiſers in Ungarn ernannt worden; er weigerte ſich abel 
der Aunahme, weil es ihm zu demuͤthigend für die Magparen ſchien, 
wenn ihr Parteifeind ihnen vorgeſetzt würde. N 

— Laut eingehenden Nachrichten aus Peſih vom 18ten Zar 
nuar war alldort die Nachricht vom 15. aus Debreczin einge 
troſſen, daß ſich der Agitator Koſſuth in Folge der fül 
ihn bedenklichen Stimmung in Debreczin mit eine! 
Schaar nach Großwardein geflüchtet hatte. 

— Der Leſeſaal der K. K. Hofbibliothek wird Montag 
den 22. Januar dem Publikum wieder geöffnet werden. 

Kremſier, den 20. Jau. Ju der geſtrigen Sitzung des Reichs, 
tags war Vorſitender: Zweiser Präſident Haſſelwanter. An 
der Miniſterbank: Niemand. Nachdem der Abgeordnete Ma“ 
chals ty das Geſammtminiſterium wegen des über die Bukowin, 
Galizien und Krakau verhängten Velagerungszuſtandes interpelli 
und dieſe von 46 Abgeordneten Galiziens unterzeichnete Juterpella⸗ 


gab, 


lion auf den Antrag Helzels an das Miniſterium überwieſen wurde, 
wird die Debatte über 8. 4 der Grundrechte eroͤffuct. §. 4, nun: 
mehr g. 2, wird mit Einſtimmigkeit in folgender Faſſung augenom⸗ 
men: „Die Freiheit der Perſon iſt gewährleiſtet. Niemand darf 
ſeinem geſetzlichen Richter entzogen werden; privilegirte und Aus⸗ 
nahmsgerichte dürfen nicht beſtehen.“ — „Niemand darf verhaftet 
werden, außer kraft eines richterlichen, mit Gründen verſehenen Be 
En, den Far der Betretung auf der That ausgenommen.“ — 
er Veihaffungsbeſchl muß dem Verhafteten ſogleich oder ſpaͤteſtens 
tunden nach der Verhaftung zugeſtellt werden.“ — „Jeder 
Dingen 2 Organen für die Öffentliche Sicherheit Angehaltene muß 
5 1 Stunden an fein ordentliches Gericht abgeführt oder feri⸗ 
nich u werden.“ — „Jeder Angeſchuldigte iſt gegen eine vom Ge⸗ 
ei nach dem Geſetze zu beſtimmende Bürgſchaft oder Caution auf 
freiem Fuße zu unterſuchen, die Fälle ausgenommen, welche das 
Snafgeſetz bestimmt.“ — Darauf wird die Sitzung um halb 3 Uhr 
geſchleſſen und die nächſie auf morgen Samſtag 10 Uhr feſtgeſetzt. 
Gratz, den 18. Jau. Vorgeſtern langte, wie die Oraper 
= Abk ug meldet, vom Miniſterium die Weiſung hierher, daß die 
die Deutfche (Deutſch⸗katholiſche) Gemeinde auſzulöſen, und dem 
rediger Scholl der Aufenthalt hier nicht länger zu geſtatten ſei. 
40 * Die „Gratzer Zeitung“ theilt mit, daß ein Brief, wels 
n ein Diener des Fürſten Metternich in London nach Gratz 
geſchrieben habe, melde, daß der Fürſt im Februar auf ſein Gut 
1 Vöhmen zurückziehen wolle, falls bis dahin die Ruhe in Oeſter. 
reich befeſtigt ſei. i 
Teſcheu, den 17. Januar. Reiſende, die aus Ungarn kommen, 
können das Unheil, welches dort der Krieg anrichtet, gar nicht grell 
genug beſchreiben. Ueberall empfängt man die einrückenden K. Trup. 
mit Jubel, ob man ſich gleich auch von deren Mannszucht nicht gerade 
des Beſten verſehen darf, da fie durch den Widerſtand und den fo 
überaus beſchwerlichen Feldzug gereizt find. Aber mit ihnen kehrt doch 
wenigſtens einige Ordnung zurück, und man wird von dem Terroris⸗ 
Res befreit, der überall dort laſtet, wo die Aufitändigen hauſen. Dem 
Lande ſind Wunden geſchlagen, zu deren Heilung eine lange Zeit er⸗ 


forderlich fein wird. Koſſuth treibt ſein Spiel nunmehr in Nieder 
Ungarn und ſcheint ſich in Debreczyn halten zu wollen. Wer aber 
die Lage dieſer offenen, auf einer weiten Ebene gelegenen Stadt kennt, 


der ſieht ein, daß er auch hier gar bald das Feld werde räumen müſ⸗ 
fen. Frcilich hat ſein berittener Landſturm hier ein günftiges Terrain, 
aber es verfolgen ihn die Oeſterreichiſchen Truppen von allen Seiten. 
Er ſucht ſich indeſſen den Paß nach Siebenbürgen über Groß- 
Wardein und Brood offen zu eihalten, in der Hoffnung ſich dort 
mit den Magyarijhen Truppen, vernehmlich mit den Szeklern zu 
vereinigen. Erſtere haben Klanſenburg beſetzt, und die Letzteren 
dringen von Udwarhely gegen Maros-Vazarhely vor. Ge⸗ 
länge ihm dieſe Vereinigung, ſo hatte er noch über eine ziemlich an⸗ 
ſehnliche Streitkraft zu gebieten. Aber es ſtehen ihm große Schwie— 


rigkeiten entgegen. Für's erſte liegt zwiſchen D i 
ebrecz 
burg eine Strecke von 30. Meilen e e 


und fü seite if ; 
wahrſcheinlich, daß ihm der Ran lu zweite iſt es nicht un. 


werde, indem derſelbe bereits in S den Paß verreumen 


Nachrichten von Koſſuths Gefan 
brachten, war voreilig. 
ge n= über das Verhältniß Oeflerreiche zu Deutſchland. 
des Bolle der — miithele, daß in allen Standen und Schichten 
Deuschland fi chrtheil ein Aufgehn Oeſterreichs in dem einigen 
Sie fi 1 T unmöglich, ja auch für ſehr nachtheilig hält, ſo können 
lich ſckon Ihr Urtheil bilden. Man erklärt es ſogar für einen 
Stelle des 
en habe. Böhmen, Mähren und 
ſchem Geiſte durchdrungen, als 
e. e werden ſollten. Mag es im Erzher⸗ 
cyermark und Tyrol anders fein; fo herrſcht 
r, Oeſterreich müſſe ſelbſtſtändig bleiben, 


Von de bland aufgehen. Schleſ. 3.) 

berittene Karen c chen Grenze, den 12. Ae Eine 
von Vuda⸗Peſih 91 Verſolgungskolonne iſt nach der Eroberung 
den. Nach 2 ebre ich die Huſaren auf das Haupt geſchlagen wor⸗ 
Armte ſehr ſchwer 155 vorzudringen, fällt jetzt ohne Zweifel der 
allen, und jener N n es iſt mannshoher Schnee in Ungarn ge⸗ 


x Weg iſt ei . 0 
tr ner der un 2 e 
aße führt nach Debreczyn tu een im Lande. Eine 


us lan d. 
Waris, ben 20. 3 Frankreich. 

Patric folgendes Sante Louis Blaue hat an den Redactcur der 
ſichert, ſagen Sie, daß en gerichtet: „Herr Redakteur! Man vers 
ſchen Herrn Guizot und d Abſchluß des Verlagsgeſchäfts zwi— 
ſchuͤre als Vermittler gedient uckhändler Maſſon wegen ſeiner Bro— 
Lüge, ſo ſauſtdick, daß ich daniher | Dies ft eine neue Lüge; eine 
Mitleid einfloͤßte. Glauben Sie 00 würde, wenn ſie mir nicht 
Verläumdungskunſt gegen wich einen Di, Sic treiben mit Ihrer 
ſich um allen Glauben bringen. (gez eichen Mißbrauch, daß Sie 


J Loni 
— Zu den politischen Leiden geſelle Bean, 


u 
Ic tung en nf 
Beet wieder Seine, Rhone und Loire, ſind ſo plötzlich 92 
8 gen, daß die Ufer: Bewohner keine Zeit gewannen das Nöoͤthigſte 
retten. Die Berichte aus den Departements Antes fürchterlich 
und 83 — Mitglied der Kommiſſion für den Elementar, 
eißig bei erricht, wohnt den Sitzungen dieſer Kommiſſton 
ig bei. „Es giebt nur 2 Mittel,“ zußerte er in der cd Sh 


Marſchen vonückt. — Die 
geunchmung, welche die Zeitungen 


Schleſien ſind viel 
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nach einem längeren Vortrage, „dem Lande wieder Ruhe zu verſchaffen 
und die atheiſtiſch⸗ſozialiſtiſchen Ideen zu vertilgen. Dieſe Mittel find 
Krieg nach außen oder Unterdrückung der von Caruot beabſichtigten 
Volksſchulen.“ Peupin, der auch in dieſer Kommiſſion figt, proteſtirte 
lebhaft gegen eine ſolche Logik. Auch Dupanloup, Generalvikar von 
Notre-Dame, der ebenfalls der Sitzung beiwohute, erklärte, daß 
Herr Thiers doch etwas zu weit ginge. 

— Der Abgeordnete v. Montrol, ein Original der erſten Sorte, 
hat den Antrag gemacht, daß die Sitzungen der Nationalverſammlung 
täglich 10 Stunden dauern oder daß täglich zwei Sitzungen ſtattfinden. 

— In der heutigen Sitzung der Nationalverſammlung 
zeigte Hr. Gondin an, daß der geſtern an das Finanz-Comité 
verwieſene Vorſchlag des Hrn. Etienne, welcher ſich anf das Gehalt 
und die Wohnung des Vice-Präfidenten der Republik beziehe, ſofort 
berathen worden ſei, und daß er jetzt das Ergebniß der Prüfung mit⸗ 
theilen werde. Was das Gehalt angehe, ſo ſeien mehrere Vorſchläge 
von 120,000 bis zu 50,000 Fr. gemacht worden; das Comité habe 
nach reiflicher Erwägung die Gehaltsſumme von 60,000 Fr. feſige⸗ 
ſetzt, wohlverſtanden jedoch, daß der Vice-Präſident, falls er die Fun. 
ctionen des Präſidenten erfülle, auch deſſen Gehalt zu beziehen haben 
werde. Das Gehalt des Präſidenten ſei durch die Verſaſſung ſelbſt 
feſigeſetzt; jenes des Vice-Praͤſidenten werde gleich nach den anderen 
öffentlichen Ausgaben im Budget figuriren, und gleich ihnen dem 
jährlichen Votum der Verſammlung unterliegen, Das Budget werde 
zugleich eine beſondere Bewilligung für das Material der Vice-Prä— 
ſidentſchaft enthalten müſſen; den Betrag ſchon jetzt feſtzuſtellen, habe 
das Comité nicht für nöthig erachtet. In Betreff der dem Vice-Prä⸗ 
ſidenten anzuweiſenden Wohnung habe ſich das Comité nach Prüfung 
verſchiedener Vorſchläge für das Hotel des Petit Lurembourg ent- 
ſchieden. Der Praͤſident bemerkte, die Verſammlung könne, da 


der Vorſchlag für dringlich erklärt ſei, ſofort zur Berathung ſchreiten. 


(Ja! Ja! Einwendungen der Linken.) Die Verſammlung entſchied 
für fofortige Berathung. Hr. Badaud-Lariviere ſprach ſich ge⸗ 
gen das beantragte Gehalt, da der Bolten eines Vice-Präſidenten 
eigentlich nur ein überzähliger ſei. Als Präfident des Staatsrathes 
müſſe der Vice-Präſideut freilich ein Gehalt beziehen, aber keinenfalls 
dürfe man daſſelbe höher anſetzen, als die Beſoldung eines Miniſters. 
Wolle man die Republik befeſtigen, fo mitffe mau bei allen Ausgaben 
moͤglichſt ſparen. Die allgemeine Erörterung ward hierauf geſchloſ— 


ſen und man ſchritt zur Berathung der Artikel. Zu Artikel 1., wel⸗ 
cher das Gehalt des Vice-Präſidenten auf 60,000 Franes feſtſetzt, 
beantragte Hr. Thouret die Verminderung auf 40,000 Fr. und ver⸗ 
langte, daß zuerſt über fein Amendement abgeſtimmt werde. Die Ver⸗ 
ſammlung entſchied, daß der Comité-Antrag die Priorität haben ſolle. 
Derſelbe ward mit 472 gegen 270 Stimmen verworfen und der 
Gehaltsbetrag von 60,000 Fr. ſomit abgelehnt. Dagegen wurde, 
ohne daß Hrn. Thouret's Antrag weiter berückſichtigt ward, der Antrag 
des Hru. Charaſſin, das Gehalt des Vice-Präſidenten auf 48,000 
Fr. (d. h. auf dieſelbe Summe, welche der Präſident der National⸗ 
Verſammlung bezieht) feftzufegen, mit 516 gegen 233 Stimmen 
angenommen. Sodann wurde entſchieden, daß die dem Präfidenten 
anzuweiſende Wohnung fpäter bezeichnet werden ſolle, und hierauf 


der Geſetzentwurf als Ganzts angenommen. Bei Abgang der Poft 
dauerte die Sitzung fort. 


Italien. 

Rom, den 10. Januar. Die Wahl-Vorbereitungen haben 
guten Fortgang, und dem Munizipium hat man die Mühe abge: 
nommen, ſich ſelbſt mit dem Wahlakte zu befaſſen. Das zu dies 
ſem Zweck ernannte Comité beſteht aus lauter demokratiſchen Ul⸗ 
tras von Canino bis zu Cictruacchio herab. Und in gleichem Sinn 
iſt auch das Wahlprogramm abgefaßt, welches auf Männer von 
Fähigkein und Muth geftellt iſt, die man unter Leuten jeden Stan⸗ 
des und jedes Alters aufzuſuchen habe. Auf dieſe Weite hoffe man 
eine Conſtituante zu erhalten, die der allgemeinen Italieniſchen zum 
Kern und Ausgangspunkt dienen könne. — Um die Provinzen zu 
gewinnen, hat man die Mahlſteuer, aber auch nur für die Provin- 
zen abgeſchafft, für die Stadt Rom nicht, da ſie für dieſe fo drük⸗ 
kend nicht ſei. Solche Demonſtrationen werden ihren Zweck nicht 
verfehlen, und wenn die Intervention noch einige Wochen Zeit 
läßt, fo wird, da natürlich die eine Steuer durch eine andere Auf— 
lage erſetzt werden muß, die ganze Abgabenlaſt ihre Stelle verän— 
dert haben. Es wird aber auch etwas koſten, die alte Ordnung 
wiederherzuſtellen, wenn dies überhaupt möglich iſt. Der Pfarrer 
von S. Maria Maggiore iſt mit der Zertrümmung feiner Fenſter⸗ 
ſcheiben davon gekommen, nachdem man vergebens verſucht, ihn 
bei Nacht durch die fingirte Berufung zu einer Sterbenden aus ſei— 
ner Wohnung zu locken Dem König von Neapel ſoll nach gerade 
der vornehme Veſuch läſtig werden. 

— Eine Proklamation des Miniſteriums, durch welche dieſes 
in einem theils ſchmeichelnden, theils ktäglichen Ton um ferneres 
Vertrauen bittet, läßt Viele auf bedeutende Fortſchritte der Reac— 
ion ſchließen. In der That hatte man geſtern Abend befondere 

orkehrungen zur Aufrechlhaltung der Ordnung getroffen, und es 
zogen Patrouillen umher, die aus Eivicifien und Carabinieren ge— 
miſcht zuſammengeſetzt waren. Auch verkündete ein Gerücht, daß 
ſich ein Regiment der Linie zu Gunſten des heiligen Vaters erklärt 
habe. Dagegen heißt es, daß mehrere Pfarrer, welche die Extom⸗ 
munication verleſen hätten, flüchtig geworden ſeien, nach Anderen 
wäre der von S. Maria Maggiore fogar ermordet. Man erzählt 
ſich, daß ſämmtliche oder mehrere der hieſigen Pfarrer unter ſich 
gelooſt hätten, und daß vier durch das Loos zur getahrvollen Ver⸗ 
kündigung des päpftlichen Monitums auserſehen worden feien. Iſt 
die Geſchichte nicht wahr, fo iſt ſie ganz im Sinne der hieſigen Zu⸗ 
ſtände erfunden und kann einen deutlichen Begriff von den Fort⸗ 
ſchritten geben, die auch der Klerus in der Zaghaftigkeit gemacht hat. 


Poſen, den 25. Jan. Der orkanähnliche Sturm, welcher in vers 
floſſener Nacht hier wüthete, hat hier und da Spuren, theils an Dä- 


chern, theils in den Gärten ꝛc. hinterlaſſen; was er auf dem plat⸗ 
ten Lande und in den Forſten verwüſtet haben mag, darüber wer⸗ 
den wohl Mittheilungen erfolgen. — Der mit dieſem Sturm fort⸗ 
dauernde nächtliche Regen hat unſern vom Eiſe befreiten War⸗ 
thafluß zu einer Höhe von 6 Fuß 9 Zoll (gegen geſtern um 1 Fuß 
9 Zoll) getrieben. — Mittags 12 uhr bemerkte man vom Damme 
ein Ausbreiten der Gewäſſer nach beiden Ufern, und dürfte anzu⸗ 
nehmen ſeyn, daß bei weiterem Andrange die Berdychowoer Damm 
Paſſage ſchon morgen Nachmittag, geſperrt wird. Am Brückenpegel 
verurfachte dieſe theilweiſe Ueberfluthung ein Fallen von 3 Zoll. 


[Für den hier folgenden Theilist die Redaetion nicht verantwortlich]. 


Die neue Juſtiz⸗Organiſation im Großherzog⸗ 
thum Poſen. 


Seit dem 1. März 1817 ſehen wir nunmehr der dritten Ju⸗ 
ſtiz-Organiſation im Großherzogthum Poſen und zwar zum 
1. April dieſes Jahres entgegen. Die diesfälligen Verordnungen 
vom 2. und 3. d. M. heben die Privatgcrichtsbarkeit und den 
eximirten Gerichtsſtand auf, beſtimmen unter Aufhebung des bis⸗ 
herigen Ober-Appellationsgerichts zu Poſen, daß die Juſtiz-Ver⸗ 
waltung in allen Civilſachen nunmehr in erſter Inſtanz durch Kreis⸗ 
gerichte in Verbindung mit Einzelrichtern, in zweiter Inſtanz durch 
die neu zu bildenden Appellationsgerichte in Poſen und wie es 
ſcheint, in Bromberg, in letzter Inſtanz aber durch das Ober⸗ 
Tribunal zu Berlin erfolgen ſoll, und rufen in Unterſuchungs⸗ 
ſachen das mündliche und öffentliche Verfahren mit Schwurgerichten 
in's Leben. 

Den Grundſatz der neuen Organiſation, daß künftig Perſon 
und Sache dem perfönlichen und beziehungsweiſe dinglichen Richter 
nicht entzogen werden ſolle, übrigens nicht einmal überall confequent 
durchgeführt, wie dieſes die den Appellatlons⸗Gerichten vorbehalte- 
nen Lehns-Familien-Fideikommiß- und Familien⸗Stiftungsſachen, 
ſo wie die erſt näher zu beſtimmenden Schwurgerichtsbezirke ergeben, 
wird man hier ſo wie in den alten Provinzen im Allgemeinen mit 
Freuden begrüßen. Was aber die Aufhebung der Privatgerichts⸗ 
barkeit und des eximirten Gerichtsſtandes anlangt, ſo iſt dieſes für 
uns nichts Neues. Patrimonial-Gerichte und perſönliches Vorrecht 
bei dem Richter find für uns antiquirte Inſtitute, die man bei Wirs 
dereinführung der Preußiſchen Geſetze im Jahre 1817 hier nicht 
mehr vorfand, und fie neu einzuführen ſich ſcheute. In Conſequenz 
des obigen der neuen Organiſation zum Grunde liegenden Princips, 


wird namentlich auch die Verwaltung des Hypothekenweſens der 
bis jetzt ſogenannten adeligen Güter, einer ſehr weſentlichen Abän⸗ 


derung unterworfen, durch die Vedenken erregt werden welche frei- 
müthig zu äußern als Pflicht erſcheint, ſo kan den aus en 
Anordnung unfehlbar ſehr empfindlichen Nachtheilen auf dem Wege 
der Geſetzgebung überhaupt noch vorgebeugt werden kann. 

Zu Südpreußiſcher und Warſchauer Zeit und bis jetzt war das 
Hypothekenbuch adeliger Güter bekanntlich bei den Oberlandes⸗ 
Gerichten in Poſen und in Bromberg für jedes dieſer beiden Re⸗ 
gierungs⸗Departements. Jetzt ſoll es an die betreffenden Kreisge⸗ 
richte kommen. Wir werden alfe künftig im Regierungs⸗Depar⸗ 
tement Poſen in Stebzehn, im Bromberger in Neun verſchie⸗ 
denen Orten, zuſammen in 26 Orten das Hypothekenbuch 
der Rittergüter zu ſuchen haben. 

Dieſe neue Einrichtung wird ſich ſchwerlich irgend eines An. 
erkenntniſſes zu erfreuen haben. 

Vorweg erſcheint es als ein vollkommen gerechtfertigtes Ver⸗ 
langen dem Staate und einem verantwortlichen Miniſterium gegen⸗ 
über, daß für die vollkommenſte Sicherheit zur Aufbewahrung von 
Hypothekenbüchern und Grundakten geforgt werde. 

Für dieſe Sicherheit war in Poſen und Bromberg ausreichend 
in ſcuerſichern und ſonſt gehörig geſchützten Gewölben geſorgt. 
Will man in unſern Kreisſtädten, meiſt aus hölzernen Häuſern 
mit Schindel⸗ oder Strohbedachung, erſt koſtſpielige Bauten vor⸗ 
nehmen, oder hat man die traurigen Erfahrungen in Schneidemühl 
und Meſeritz, wo hunderte von Akten und Dokumenten verbrann⸗ 
ten, bereits ganz vergeſſen? Gehören neue Auſſtände und Vers 
nichtungen von Archiven, namentlich in hieſiger Provinz, künftig 
zu den Unmöglichkeiten? Wie will man z. B. künftig in Wreſchen 
und Schroda die Archive retten? Der Gutsbeſitzer und der Gläu— 
biger werden in ſolchen möglichen Fällen Bettler werden, bevor 
Neubauten aufgeführt ſind, und es wird in vielen Fällen beim Ver⸗ 
luſt von Hypothekenbüchern und Dokumenten nicht einmal eine 
Wiederherſtellung möglich werden, weil man künftig der größern 
Bequemlichkeit wegen unmittelbar bei den Grundakten verſchreiben 
wird, deren Verluſt, wie erwähnt, ſehr leicht möglich wird. 

Es entſteht die nicht unintereffante Rechtsfrage in Betreff der 
Regreßpflichtigkeit gegen ein verantwortliches Miniſterium bei ſol⸗ 
chen Eventualitäten. 

Durch die Stürme der Zeit iſt namentlich bei uns jeder grö⸗ 
Gere Real-Kredit verſchwunden. Die neue Verwaltung wird ihn 
wahrlich nicht heben, vielmehr noch gründlicher vernichten. Bis 
jetzt fand der Gutsbeſitzer in Poſen oder Bromberg in der Regel 
das gewünſchte Kapital, ſei cs durch dortige oder auswärtige Hilfe. 
Die baaren Fonds concentrirten ſich, weil das Geſchäft nach Ein⸗ 
ſicht des Hypothekenbuchs mit Leichtigkeit abgeſchloſſen werden konnte. 
Der Darleiher oder Hypothekenkäufer hatte unter Hypotheken zu 
wählen. Jetzt ſoll er zu 26 Orten die Runde machen. Geſchieht 
es dennoch, fo wird der arme Gutsbeſitzer, wie man hier fagt, doppelt 
bluten müſſen. Er muß ſein Schickſal tragen, denn in den Kreis⸗ 
ſtädten wird er ſchwerlich zum Ziele kommen. 

Vis jetzt war der Verkehr mit der Landſchaft durch in der Res 
gel vierwöchentlichen Befandbriefungstermine fo wie dadurch er⸗ 
leichtert, daß den von der Landſchaft bezeichneten Hypotheken Anz 
ſtände ſoſort genügt werden konnte, weil das Hypothekenbuch mit 
ihr an einem Orte war. 

Welche größere Weiterungen, Zeitverſäumniß und Koſten, letz⸗ 
tere find ſchon jetzt in Hypothekenſachen faſt unerſchwinglich, müſſen 
den Gutsbeſitzer treffen, wenn die landſchaftlichen Kommiſſarien zu 
= verschiedenen Hypothekenbehörden reifen und dort verhandeln 
ollen. 

Künftig bilden die Appellationsgerichte die Auſſichts? und 
Beſchwerde-⸗Inſtanz für alle Kreis- und Stadtgerichte ihres Spren⸗ 
gels. Alſo auch Veſchwerden in Hypothekenſachen geben künſtig 
an die Gerichte zweiter Inſtanz. Sie werden bei der Verſchieden⸗ 
heit der Rechtsanſichten nicht ausbleiben, nur werden fie jetzt öfte⸗ 
rer als früher vorkommen, und oft unerſetzliche Vermögens-Ver⸗ 


luſte nach ſich ziehen, weil die Entſcheidung über Beſchwerden nun⸗ 
mehr unfehlbar noch größere Verzögerungen als bis jetzt erlei— 
den wird. Hi 

In Hypothekenſachen kömmt es nächſt gründlicher Rechts- und 
Geſchäfts⸗Kenntniß auch auf raſchen Betrieb an. Zu dieſem find 
Erfahrungen unerläßlich, die bis jetzt von dem ſogenannten Unter⸗ 
richter bei den ihm vorliegenden einfachen Hypothekenverhältniſſen 
nicht zu ſammeln waren. Das Hypothekenblatt, namentlich der 
größern Güterherrſchaften, gewährt mit feinen Kapitalien von Hun⸗ 
derttaufenden, feinen Proteſtationen, Subingroſſaten, Ceſſtonen, 
Prioritäten, Arreſten u. ſ. w. nicht das einfache Bild, welches jene 
Richter bis jetzt vor ſich ſahen. Die natürliche Folge ſolcher ver⸗ 
wickelten Hypothekenverhältniſſe werden Zweifel, Vedenken oder 
Verſehen und um ſich vor Regreß zu ſchützen, namentlich auch Zu— 
rückweiſungen fein, die wiederum auf dagegen angebrachte Ve— 
ſchwerden von der Aufſichtsbehörde Rückfragen, Einforderungen 
von Akten und Dokumenten zur Folge haben werden, damit die 
Oberbehörde ſelbſt gegen Regreſſe, die nach aller Erfahrung über⸗ 
dieß für die beſchädigte Parthei eine illuſoriſche Berechtigung ſind, 
als geſchützt erſcheine. Man kann hiergegen nicht einwenden, daß 
bei Beſchwerden über die jetzigen Hypothekenbehörden an den Zus 
flizeMinifter ebenfalls Rückfragen und Zeitverluſte unvermeidlich 
waren, denn weit entfernt die Tüchtigkeit der jetzigen oder künfti⸗ 

gen Unterrichter anzugreifen, läßt ſich einmal nicht beſtreiten, daß 
die Präſumtion für großere Intelligenz und Erfahrung, alſo auch 
die Präſumtion, daß jetzt weniger Veranlaſſung zu Beſchwerden 
vorhanden iſt, als ſpäter vorhanden ſein wird, den Oberbehörden 
zur Seite ſteht. Die Frage iſt ſehr natürlich, wie den Uebelſlän⸗ 
den der neuen Hypothekenverwaltung abzuhelfen iſt. 

So lange die jetzige, in ihren Hauptgrundſätzen für die Sicher⸗ 
heit des Beſitzers und des Gläubigers als bewährt beſundene, aber 
allerdings auch den Verkehr durch richterliche Prüfung der Nechts⸗ 
beſtändigkeit der Geſchäſte und durch viele Formen und Weiterun⸗ 
gen erſchwerende Hypothekenordnung beibehalten wird, läßt ſich 
a eine definitive, alle Intereſſen umfaſſende, Entſcheidung 
treffen. 

Wir glauben aber, daß beſondere Hypotheken⸗Commiſſionen 
in Poſen und Bromberg, wie ſolche im Jahre 1817 vorgefunden 
und eine Reihe von Jahren auch ſpäter beibehalten wurden, eine 
jede mit drei tüchtigen, in Hypothekenſachen wohl erfahrenen, für das 
Intereſſe des betheiligten Publikums wohlwollenden und von un⸗ 
nützer Pedanterie freien Richtern dem Bedürfniß namentlich auf ſo 
lange eniſprechen werden, bis der landſchaftliche Verband aufge⸗ 
löſt und das Hypothekenweſen auf einfacherer Baſis beruhen wird. 


Der Koſtenpunkt würde als Hinderniß der einzurichtenden 
Hypothenkommiſſionen nicht entgegentreten, wenn man bedenkt, 
daß die baulichen Einrichtungen zur Sicherung der Archive bei den 
künftig außer Poſen und Bromberg beſtehenden 24 Kreisgerichten 
erfpart werden, und daß man ſich genöthigt ſchen wird, bei den Kreis⸗ 
Gerichten zur Bearbeitung der wichtigen Hppothekengeſchäfte we⸗ 
nigſtens zwei wohlerfahrene und beſonders qualificirte Richter — 
Decernenten und Kodecernenten — mehr anzuſtellen, um den wohl⸗ 
begründeten Anſprüchen auf eine gehörige möglichſt wohlfeile und 
nicht ſchleppende Verwaltung bei einem Zweige der richterlichen 
Tätigkeit zu genügen, durch den der größere Real- Kredit und 
durch dieſen das öffentliche Wohl ſo nahe berührt wird. 

Mögen dieſe flüchtigen Andeutungen nicht für zu gering geachtet 
werden zu einer nochmaligen reiflichen Prüfung einer Maaßregel, 
die einmal ausgeführt noch mehr den durch die Stürme der Zeit 
vernichteten größern Real-Kredit in unſerer Provinz ganz zu un⸗ 
tergraben vollkommen geeignet iſt. Das Wort „zu ſpät“ iſt ein 
verhängnißvolles auch hier. 

Poſen, den 20. Januar 1849, 

Boy, Juſtiz-Commiſſarius und Notar. 


84 
Deutſche Mitbürger! 


Wem das Wohl unſeres Vaterlandes wahrhaft am Herzen 
liegt, wer die anarchiſchen Zuſtände nicht erneut ſehen will, welche 
die Kraft und Weisheit unferes Monarchen niedergedrückt hat, 
wer die Verfaſſung vom 5. Decbr. v. J. als den dermaligen Rechts⸗ 
boden des Staats anerkennt, und mit der Beendigung der jetzt be⸗ 
vorſtehenden Reviſton derſelben das Vereinbarungsgeſchäft zwiſchen 
der Krone und dem Volke für abgeſchloſſen erachtet — dem wird 
und muß Alles daran gelegen fein, auch in die erſte Kammer Män⸗ 
ner als Abgeordnete abgeſendet zu ſchen, die von ſolchen Geſinnun⸗ 
gen durchdrungen ſind. Um dies von hier aus zu ermöglichen, 
iſt es Pflicht jedes Patrioten dafür zu ſorgen, daß eben fo gefins 
nungstüchtige Wahlmänner aus der Urwahl hervorgehen. Darum, 
liebe Mitdürger, wenden wir uns an Euch mit der Vitte, künftigen 
Sonnabend, d. i. den 27. d. M. Nachmittags 3 Uhr, im Odeum 
behufs Besprechung dieſes Gegenſtandes zu erſcheinen. 

Wem die Rechte der Krone eben fo heilig find wie die reis 
heiten und Rechte des Volks, wer es alſo mit feinem Königt und 
Vaterlande gleich ehrlich meint und nicht vergißt, daß es regſame 
Parteien giebt, denen an der Beſetzung der Kammern in dieſem 
Geiſte des Friedens nichts gelegen iſt, der wird — fo hoffen wir — 
gewiß nicht ausbleiben. 

Pofen, den 25. Januar 1819. 


v. Steinäcker. Hoppe. Friedr. Wilke. Lud w. Gerſtel. 


In der jüngſten Zeit iſt von gewiſſen Seiten das Gerücht ver⸗ 
breitet, der unterzeichnete Verein ſuche dahin zu wirken, daß die 
am 26. k. M. zufammentretenden Kammern die Verfaſſung vom 
5. December pr. im Ganzen verwerfen und die abgebrochene Ver⸗ 
ſaſſungs-Berathung der an jenem Tage aufgelöſten Berliner Ras 
tionalverſammlung wieder aufnehmen möchten. Wie ungegrün⸗ 
det dieſe Behauptungen, wie ſehr ſie und alle daraus gezogenen 
Folgerungen den Charakter von Verdächtigung und Verläum⸗ 
dung an ſich tragen, wird Jeder beurtheilen können, der das 
Protokoll der Sitzung des Vereins vom 7. December v. J. — mit⸗ 
getheilt in No. 51. der Ergänzungsblätter zu der Peſener Zeitung 
vom 21. December — geleſen, worin ausdrücklich die Annahme 
der Verfaſſung, vorbehaltlich der Reviſton derſelben, vom Vereine 
erklärt iſt; — der Gelegenheit hatte, dem von den Mitgliedern des 
Vereins mit lautem Beifall aufgenommenen Vortrage des Herrn 
Raths Neumann in der Sitzung vom 6 d. M. beizuwohnen, 
worin jeder etwa beabſichtigte Verſuch, die Verfaſſung vom 5. 
December pr. ganz zu beſeitigen, eniſchieden gemißbilligt wurde; 
der endlich das von dem Vereine am 11. d. M. veröffentlichte 
Wahlprogramm ohne vorgefafte Meinung geleſen, in welchem klar 
ausgeſprochen iſt, was nach dem Wunſche des Vereins die Volksver⸗ 
tretung „bei der Reviſion der Verfaſſung vom 5. Dechbr. 
pr.“ zu erſtreben habe. ’ 5 

Poſen, den 25. Januar 1819. 

Der demokraliſch-konſtitutionclle Verein. 


Am 22. d. früh, vor der Wahl, wurde im 7. Wahlbezirk 
nachſtehendes Plakat vertheilt: 
Mitbürger, Freunde! Urwähler im 7. Wahlbezirk! 


Wir wenden uns an Euer Ehrgefühl, Freunde! In der 
leider ſehr ſchwach beſuchten Vorwahl iſt Crouſaz nichtkgewählt 


b) bei dem ſogenannten, im 


Kröbener Kreife 
belegenen Maſſeler oder Buchwerder 
Forſtrtvier, welches früher zur Herrſchaſt 
Rawiez gehoͤrte, jetzt aber der Königlichen 


von deutſchen Urwählern nicht gewählt worden! — Iſt das der Dant! 
Haben wir ein gar fo kurzes Gedächtniß für diejenigen, die in det IM 
ben Zeit der Angſt und Verwirrung mit Muth, Ausdauer und Be 
fähigung unfere Sache geführt haben? — Freunde! Ihr mülll 
und werdet den fehler gut machen! Wir wiſſen es. Wir wiſſeh, 
Crouſaz wird heute Wahlmann. 

Viele (2) Urwähler des 7. Wahlbezirke 

Die Wahl begann, und — — Herr v. Crouſaz erhielt } 
Stimmen!!! 

.... ee. EI EN 
Markt⸗Bericht. 
Berlin, den 24. Januar. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 52—56 Rihlr. Roggen loco 26—27 Rihlr., p. Früh 
S2pfünd. 28 Rthlr. Vr. Gerſte, große loco 22 — 24 Rıbll 
kleine 19—21 Rthlr. Hafer loco nach Qualität 15 —16 Riehli. 
p. Frühjahr 48pfd. 154 Rihlr. Br. Rüböl loco 13 Rilr. Br. u. bir 
p. dieſen Monat dto., Januarſ Februar 13 Rihlr. Br., 123 bez 
Febr. / März 125 Rthlr. Br., 122 bez., März /Aprit 122 Rihl! 
Br., April/Mai 12,5 Rihlr. Br. Leinöl loco 94 Rthlr. 

Spiritus loco ohne Faß 14% Rthlr. bez., p. Januar N 
Riblr., p. Februar 154 Rihlr. Br, p. März 15% Rihlr. Br., F 
Frühjahr 161 Rtlr. Br., 16 G. u. verk., Mai/Juni 17 Rilr. Bi 
— —ꝛ—e — — — —-᷑- —gy-—- — 


Berliner Börse. 


Den 24. Januar 1849. | Zinst.| Beier. | Gels, 
Preussische freiw. Anleihe... 2... 000. 5 101 100% 
Staats-Sehuldseheine . en en, F 80 79 
Seekandlungs-Prämien-Seheine. . . 2... 2.2.2... — 198 = 
Kur- u. Neumärkische Schuldversch. hh... 31 — * 
Berliner Stadt- Obligationen. 3 98144 — 
Westpreussische Pfandbrieſfſemet . 21 84 937 
Grossh. Posener sun ie ee 4 Jay 96 
— „ 31 84 — 
Ostprenssische REGEN. en 3 3 5 — 
Pommersche „ eE U B  3,3 77 WE a 31 — |9M 
Kur- u, Neu mmm „„ 31 921 917 
Schlesische e 33 — ei 
. v. Staat garant. L. . spe — 
Preuss. Bank-Antheil-Sche ines — 91 — 
Friedrichsd' or. „„ en., — 1 I 
Andere Goldmünzen a 5 Rthlr. — 1210 12 
en e e Et OR 
Eisenbahn-Aetien (voll. einger.) 
Herlin=Anhsiter r. ee are 1793 — 
» Prise e e 4 — 87 
Berlin- Hamburger: en e tee e Jan. ara 460 = 
» Bier 41193 93 
Berlin-Potsdam-Mag deb. 4 61 2 
1 0 ier. Wr „ m., 1. 4 — 8²⁰ 
— 3 A Er 5 95 —,. 
e ee 4 89 
eee ci. a I, IR, 31 — N 
» Fir... 441924 
EN Rue e LE WE 4 1112 _ 
Niederschles.-Märkische . 22... 20..." 3} 7% 
} * STE ee 4 87 * 
„ >: III. Serie.. sn 
Ober-Schlesische Lit. . ta 0% „ 34 | 94 ) 
» r 3394 7 
Rheder al Di Di. REF — — — 
— Stamm-Priorit its. 4 — 2 
T.. „ 4 — 2 
- B v. Staat garanlift ..2..... 31 — |- 
Thüringer 0,507 1. de een e e ee 43 | 50) | = 
Starzard- Posener 141 171 ec. 


Drack u. Verlag von W. Decker X Co. Verantw. a €. Henfel- 


4 Thlr. zugeſtellt werden kann. | 
Rudnieze, den 24. Januar 1819. 
Goldmann. 
—̃ ä 


redigirt von Ernſt Keil. 


Rückſichtsloſer Kampf gegen jeden 


den kommen, ewiger Krieg gegen jede Reaktion — das iſt die 


Volksverrath, mag er von Gottes oder von Volkes Gna— 


Deviſe unſerer Zeitſchriſt, für die ſie 


ſeit 3 Jahren mit Conſequenz und Entſchiedenheit geſtritten hat. | 
Der „Leuchtthurm“ erſcheint monatlich 4 Mal und zwar jeden Erſten des Monats 4 bis 5 
Bogen und die übrigen Wochen 1 bis 13 Bogen ſtark und bringt monatlich außer der dazu gehörigen 


Portrait eines freiſinnigen Zeitgenoſſen. 


Biographie das vortrefflich ausgeführte 


und dann und wann 


eine gute politiſche Carricatur. 


Der Preis pro Quartal iſt 


nur 24 Neugroſchen. 


Leipzig, im Januar 1849. 


Er Keil & Comp. 


Das erſte Heft iſt vorräthig und die Fortſetzung zu bezichen durch die Buchhandlung 


Gebrüder Scherk in 


Markt⸗ und Franziskanerſtraßen⸗Ecke No. 77. 


Poſen, 


Mit Beziehung auf die in dem geſtrigen latte 
dieſer Zeitung enthaltene Anzeige über das Cen— 
tral⸗Comité zur Unterſtützung der hinterbliebenen 
Kinder des Abgeordneten der deutſchen National- 
Verſammlung v. Auerswald mache ich hier⸗ 
durch bekannt, daß ich von dem Central⸗Comité 
zu Marienwerder den Auftrag erhalten habe, 
Beiträge für jenen Zweck hier einzuſammeln, und 
daß mir von Seiten der deutſchen Verbrüderung 
hier und von der Expedition der Zeitung freunde 
liche Hilfe zugeſagt worden ift. Um geneigte Eins 
ſendung von Veiträgen bitte ich ganz ergebenſt. 

Poſen, den 26. Januar 1849. 

v. Kries, Regierungs⸗Vicc⸗Präſ. 

Mit Vezug auf vorſtehende Vekanntmachung 
erklärt ſich die unterzeichnete Expedition zur An⸗ 
nahme von Gaben gern bereit.“ ; 

Die Zeitungs-Erpidit. von W. Decker & Comp. 


Geſtern Abend um 113 Uhr wurde meine Frau 
von cinem geſunden Knaben glücklich entbunden. 
Strzalkowo den 24. Januar 1819. 
Marski Poſtmeiſter. 


Bekanntmachung. 5 
Am 5. Februar 1849 früh um 10 Uhr ſollen 
durch den Rendanten Kurzhals in unferem Gr- 
richts⸗Gebäude ein Mahagoni⸗Flügel öffentlich 
gegen gleich baare Zahlung verkauft werden. 
Poſen den 25. December 1818. 
Königliches Land und Stadt⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Es werden 
a) bei der Czyſzkowkoer Waſſermühle, Do- 
mainen⸗Amts und Kreiſes Bromberg, eine 
Waldweide⸗Abfindung, 


Oberförſterei Wobile in Schleſien einver— 
leibt iſt, eine Weideabfindung, und 

c) im Dorfe Dialosliwie, Kreiſes Wir 

fig, eine Gemeinheitsauseinanderſetzung — 
in unſerm Reſſert bearbeitet. 

Alle etwanige unbekannte Intereſſenten dieſer 
Angelegenheit werden hierdurch aufgefordert, ſich 
in dem auf 

den 26ſten März 1849 Vormittags LI Uhr 
hierſelbſt in unſerm Partheienzimmer anberaum⸗ 
ten Termine bei dem Herrn Regierungs =» Affeflor 
Hoppe zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame zu 
melden; widrigenfalls fie dieſe Auseinanderſetzun⸗ 
gen ſelbſt im Falle der Verletzung wider ſich gel— 
ten laſſen müſſen und mit keinen Einwendungen 
dagegen weiter gehört werden können. 

Poſen, den 3. Januar 1849. 

Königl. Preuß General-Commiſſion 

für das Großherzogthum Poſen. 


. ¼öſ —— — 


Der Gaſthof⸗ und Ziegeleibefiger Liſiecki zu 
Kotowo hal die ihm von dem Unterzeichneten ans 
vertrauten Dokumente, nämlich: 5 

1) Ein Hypolhekendocument über 700 Thaler, 
welche auf den Namen des Adalbert Bud⸗ 
zynski in Poſen auf dem Erbpachtsgute 
Rudnicze Poſener Kreiſes eingetragen ſind, 

2) die gerichtliche Taxe dieſes Erbpachtsgntes 

angeblich auf dem Wege von der Poſen-Glogauer 
Chauſſé nach der breiten Straße in Polen vers 
loren. 

Indem ich in Verfolg der Annonce des ꝛt Li⸗ 
ſiecki vom 10. Januar c. (Poſener Deutſche 
Zeitung pro 1849) vor jedem Gebrauch gedachter 
Papiert warne, erſuche ich den Finder, ſeinen 
Namen der Gaſthofbeſitzerin Wwe. Szy manska 
St. Martin Nr. 14. anzuzeigen, damit die Pa⸗ 
pie re bei ihm abgeholt und eine Belohnung von 


Ein junger Menſch, welcher Luſt hat, dit 
Vuchbinder⸗Profeſſlon zu N I ber pol, 
niſchen und Deutſchen Sprache mächtig iſt, findet 
fofort ein Unterkommen bei 

C. J. Machmar, 
große Gerberſtraße Nro. 21, 
— . 8 


Bei Dmochowska, Jeſuitenſtraße No. 9. 
findet man eine große Aus wahl von Balls, Hut“ 
Hauben- und Vaſenblumen und werden Beftel? 
lungen darauf nach eines Jeden Wunſch auf dos 
Villigſte ausgeführt und Myrthen⸗Kränze auf dat 
Geſchmackvollſte gewunden; auch find dafelbfl 
Myrihenblüthen vorräthig. 


Zum 1. April c. iſt Dominitanerfirafe No. & 
ein Laden nebſi daran liegender Wohnung zu ver’ 
miethen. Näheres bei Klawir Breslauerſtr. 14 


Eine große Wohnung Bel⸗Etage iſt von Ostern 


an in der Schloßſtraße zu vermiethen. Das N 
here bei D. Goldberg, Markt 83. 
„ 333 


Gerber- und Büttelſtraßen⸗Ecke No. 12, if 
eine Stube im erſten Stock, nach vornheraus ſofot 
zu vermiethen. 


a Ara 
Kanonenplatz No. 8. iſt vom Iften April c. ol 
die 2te Etage mit allem Zubehör zu vermiethen 
Das Nähere daſelbſt beim Eigenthümer Parterre“ 
Jahn. 

—— . — —œmä̈— . — 

Eingemachte Ananas und grüne Pomeranze 
aus Radojewo find zu haben Magazinſtraß, 
No. I. im Schmied Wilke ſchen Haufe 1 Trepß 
hoch. 


